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Der Kaiser in Linz.
Das alljährlich wiederkehrende Linzer Volks­

fest ist in diesem Jahre Dank der persönlichen 
Theilnahme unseres Kaisers zu einem Landesfeste 
im vollen Sinne des Wortes geworden. Kaum 
acht Tage nach jener Zusammenkunft verfassungs­
treuer Abgeordneter, welche das Bedenkliche der 
inneren politischen Situation zu einem indirekten 
Mißtrauensvotum gegen das herrschende Sistem 
be'mog, zog der geliebte Monarch am 7. d. in die 
Hauptstadt Oberösterreichs ein, begrüßt vom Jubel 
einer unzählbaren Menschenmenge, empfangen mit 
all den Beweisen einer vertrauensvollen Hingebung, 
welche die echte, wahre Loyalität zur herzlichsten 
Geltung zu bringen vermag. Möglich, daß es 
Blatter gibt, welche den Abglanz der vorhandenen 
Festfreude auch jenen Kronröthen zugute kommen 
lassen möchten, welche sich diesmal an der Seite 
unseres Kaisers befanden. W ir für unseren Theil 
müßten gegen eine solche Unterstellung Einsprache 
erheben. ‘ Dort, wo der konstitutionelle Monarch 
in direkten Verkehr mit seinen Unterthauen tritt, 
ist er nur Repräsentant der von ihm vertretenen 
Idee des constitutionellen Staates. Als solcher 
steht er hoch über den politischen Parteien, gleich­
viel ob im gegebenen Momente die Räthe der 
Krone aus dem Lager der entschiedensten Reaction 
oder des fortschrittsfreundlichsten Liberalismus ent­
stammen.

Der Kaiser, der constitutiouelle Regent, der 
in  Oesterreich das Wort vom Landesvater in so 
herrlicher Weise in die Wirklichkeit übersetzte, war 
es, welchem der Jubel der Linzer Bevölkerung 
und der Volksfestgäste von Nah und Ferne galt. 
Mögen auch mit dem herrschenden Systeme un­
zufriedene Parteien die Schritte des derzeitigen 
Kronrathes mit ängstlicher Aufmerksamkeit oder 
ganz mit untierhotener Abneigung verfolgen: der 
constitutiouelle Monarch steht hoch erhaben über

dem Zwiste politischer Anschauungen, ein Los, 
welches dem unumschränkten persönlichen Gebieter 
über Seele und Leib einer despotisch regierten 
Sklavenherde trotz aller Machtfülle niemals zn- 
theil wird. Gegen letzteren muß jedes Gefühl der 
Unzufriedenheit über die vorhandenen Zustände zur 
persönlichen Erbitterung werden. Dem constitu- 
tionellen Monarchen dagegen fliegen aller Herzen 
Sympathien entgegen, sobald er nur die Ü ber­
zeugung zu erwecken versuchte, daß er stets nur 
das Wut seiner Unterthanen beabsichtige. Und 
wie sehr unser Kaiser diese Ueberzengung zum 
lebendigen Bewußtsein der österreichischen Staats­
bürger werden ließ, das bewies der Helle Freu- 
denruf, der am Tage seines Hochzeitsjnbilänms 
von beit Sudetteu bis zur Adria, vom Boden­
see bis zum Pruth flog — das beweist nun 
neuerdings der ungekünstelte, freudige Empfang, 
welchen Oberösterreich dem verehrten Landesvater 
selbst zu einer Zeit bereitete, in welcher der Kampf 
der Parteien um die Suprematie im Staate hef­
tiger als je zu entbrennen droht. Im  absolutistisch 
regierten Oesterreich vermochte der wahre Patrio ­
tismus keine rechten Wurzeln zu fassen. Im  con­
stitutionellen Oesterreich Aranz Josefs I. ist zur 
althergebrachten Anhänglichkeit an die Dynastie 
ein neuer Gedanke fördernd hinzu getreten, den w ir 
so recht als die Grundlage wahrer patriotischer 
Gesinnung bezeichnen können. Kein Theil einer 
Maschine mehr, die von oben herab mit souveräner 
Gewalt dirigiert wird —  nein — ein selbsttätig 
mitwirkendes Glied im großen Staatsorganismus! 
So steht nunmehr der Bürger Oesterreichs seinem 
Kaiser gegenüber, Grund genug, um die Freude 
zu begreifen, mit welcher alle Parteien Oester, 
reichs wetteifern, dein Gefühle patriotischer Loya­
lität ohne Rücksicht auf die eben herrschende Re- 
gieruugsstrvmuug Ausdruck zu verleihen.

Der Vormarsch auf Novibazar.
Vergangenen Freitag war die Recognoscierungs- 

Konimissiou ans dem Paschalik Novibar nach Caj- 
nica zurückgekehrt. Was sie zu berichten wußte, 
war, daß man nirgends auf bewaffnete Bauden 
gestoßen fei, daß man aber gleichwol wenigstens 
bei einem Theile der Bevölkerung auf passiven 
Widerstand gefaßt sein könne. Aber auch für den 
Fall, als die beschlossene Occupation des Arnautliks 
ohne blutige Kämpfe erfolgen sollte, bleibt die 
Aufgabe, welche unseren Truppen zufällt, eine sehr 
schwierige. Man darf eben nicht vergessen, daß 
es die Besetzung eines pfadlosen Gebirgslandes 
gilt, dessen beste Commuuicatiousmittel Saumwege 
bilden, und daß nach der Gluthitze der letzten Tage, 
welche in diesen Steinwüsten das Thermometer 
im Schatten auf 30 Grad, in der Sonne aber auf 
50 Grad Renumur steigen ließ, die Zeit der 
Herbstregen folgen wird, deren unangenehme W ir­
kungen auf den Zustand der Straßen und die 
Gesundheitsverhältuisse der Truppen noch von dem 
vorjährigen bosnischen Feldznge her in keineswegs 
angenehmer Erinnerung stehen. An Strapazen 
und Entbehrungen wird es den Occnpationstrnppen 
in keinem Falle mangeln, und bleibt nur zu wün­
sche», daß sich nicht in den Desilcen von Novi­
bazar eine ähnliche Katastrophe wiederholt, wie 
sie im vergangenen Jahre den Namen Maglajs 
zu einem blutigen Blatte in der Geschichte eines 
tapferen Reiterregimentes machte.

Was die Operationslinien anbelangt, auf 
welchen die Limlime besetzt w ird, so stehen 
unseren Truppen zwei Marschrichtungen zugebote. 
Eine nördliche kürzere, welche, von Visegrad über 
Mokra führend, ihren Operationsendpunkt Priboj 
bereits 5 Kilometer jenseits der Grenze besitzt, und 
eine südliche Route mit den Ausgangspunkten 
Gorazda-Eajnica, welche Plewje (Taschlidza) 32 K ilo­
meter und Priepolje 58 Kilometer jenseits der

Imilleton.

Die Geheimnisse der Residenz.
Nachtstücke aus dem Leben.

R o m a n  v o n  F.
(Fortsetzung.)
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Da saß der ernste Mann und blickte auf das 
kleine B ild  vor sich und sah entzückt itt das liebe 
kindliche Antlitz, das nun bald für immer ihm zur 
Seite sein würde. Diese Augen hatten vielleicht 
geweint, daß er sie verlassen, dieser reizende Mitttd 
schmerzlich gezuckt, wenn sie an ihn gedacht!

Und abermals wollten Bedenken in ihm auf- 
steigen, ob er dies junge, blühende Wesen an sich 
fesseln durste, an ihn, der doch längst die Grenz­
linie der Jugend überschritten hatte. Aber er fühlte 
sich jung trotz seiner Jahre; er hatte seine besten 
Kräfte nicht leichtsinnig vergeudet und durfte dreist 
m it jüngeren Männern in die Schranke treten.

Donitz blickte vielleicht nach langer Zeit wieder 
einmal prüfend in den Spiegel, und er durfte mit 
dieser Prüfung zufrieden sein. Es war ein schönes, 
ernstes Männerantlitz, welches ihm daraus ent­

gegenblickte, und obgleich Arnold nicht eitel war, 
so brauchte er sich doch nicht zu verhehlen, daß 
wenige Männer ihm an körperlicher Schönheit 
gleichkamen.

Es waren zwei unendlich lange Tage für 
Arnold, keine Ruhe, kein Schlaf kam über ihn und 
die aufgehende Sonne des zweiten Morgens fand 
ihn bereits rastlos in seinem Zimmer auf- und 
niederschreiten.

Auch im Hause des Herrn von Lichtenfels 
war an diesem Tage schon früh Morgens ein reges 
Leben und Treiben. Reiche Blumenguirlanden 
schmückten das Innere des Hauses, selbst die 
Treppengeländer —  es war der erste Geburtstag, 
den Marie im Hanfe ihres Pflegevaters verlebte.

Die Unruhe im Hause, so lautlos auch die 
Dienerschaft dahin huschte, hatte auch Marie früh 
geweckt, und sie war bald nachher aufgestanden, 
aber sie war nicht aus ihrem kleinen Gemache 
herausgetreten, da sie eine leise Ahnung hatte, 
wem dieses Treiben gelte.

Marie sah reizend aus in dem einfachen 
grauen Hauskleide, das nur von einer Schnur 
um die Taille zusammengehalten wurde, der weiße

knappe Kragen hob vorte ilhaft den ganzen be 
scheideuen Anzug hervor.

Sie war bis zu Thraneu gerührt, als sie die 
zahlreichen Guirlanden sah und der Vater sie in 
das Wohnzimmer führte, wo die reichsten und 
sinnigsten Geschenke ihren Platz gefunden. Ih re  
Thränen strömten heftiger, als sie daran dachte, 
wie wenig dankbar sie sich zeigte, indem sie es 
dem Vater nicht verbergen konnte, daß sie sich 
nicht so ganz glücklich fühlte.

Schluchzend warf sie sich in seine Arme und 
bat ihn, sie nicht für undankbar zu halten, sie 
habe ihn so lieb und würde Arnold zu vergessen 
suchen.

„DaS ist nun gerade nicht nöthig, mein Kind," 
meinte Herr von Lichtenfels lächelnd, und ver­
wundert, daß er sich nicht wie gewöhnlich beklagte, 
sie nicht glücklich machen zu können, schaute Marie 
zu ihm auf. „Ja, ja, mein Kind, es ist mein 
Ernst," fuhr er fort, behalte ihn nur ein bischen 
lieb, denn ganz für mich allein behalten kann ich 
dich doch nicht.“

Durch die Heiterkeit ihres Vaters verlor sich 
Mariens Trübsinn im Laufe des Tages, und ruhig 
sah sie dem Augenblick entgegen, wo die wenigen



bosnischen Grenze erreicht. Auf letzterer wird sich 
die Hauptmacht bewegen, wobei w ir bemerken, daß 
zwar Gorazda und Visegrad mit dem Hinterlande 
durch gute Straßen verbunden sind, daß aber von 
da ab südwärts jeder Wagenverkehr unmöglich ist. 
Ueber die Details des Abmarsches unserer Trup­
pen von Cajnica liegen folgende Meldungen vor. 
Am 8. d. früh halb 9 Uhr überschritt die Töte 
der gegen Plewje marschierenden Hauptcolonue mit 
klingendem Spiel und enthusiastischem „Hurrah" 
die Grenze. Dis Colonne ist von der eigens für 
diese Expedition formierten und vollkommen gebirgs» 
mäßig ausgerüsteten ersten Jnsanteriebrigade ge­
bildet und wie folgt zusammengesetzt: Brigade- 
kommando Generalmajor K il l i i ,  Generalstabs- 
Offizier Hauptmann v. Conrad, Intendant MandiL, 
4 Telegraphen» und 2 Postbeamte; ferner an Trup­
pen : die Jnfanterieregimenter Nr. 41 und 44, das 
25. Jägerbataillon, 2 Gebirgsbatterien, 1 Zug 
Husaren, 1 Sanitätsabtheilung und der Train mit 
circa 1000 Tragthieren. Die Deckung der rechten 
Flanke besorgt das 25. Jägerbataillon, welches, 
schon Sonntag nachmittags in südlicher Richtung 
gegen die Grenze vorgeschoben, der Hanptcolonne 
auf eine Entfernung von 5 bis 8 Kilometern südlich 
fo lg t; die linke Flanke decken zwei Compagnien des 
Regiments Nr. 44. Die Seiteucolonuen haben in 
diesem unwegsamen Gebirge mit ungeheuere» 
Schwierigkeiten zu kämpfen» aber auch der Marsch 
des Gros ist sehr anstrengend, ungeachtet der 
Saumweg bis zur Grenze in den letzten sechs 
Tagen von Pionnieren und einer Geniecompagnie 
in den besten Stand gebracht wurde. Der Auf­
stieg von Cajnica bis zur Grenze allein betrügt 
2100Fuß. Der Vormarsch erfolgte mit größter Vor­
sicht, doch war die Truppe in der zuversichtlichsten 
Stimmung und ging heiteren Muthes allen Even­
tualitäten entgegen. Nach einem sechsstündigen 
Marsche wurde um die Mittagszeit der Han 
Kodak erreicht und dort das Lager bezogen. Der 
Han KovaL liegt an dem Saumwege, welcher 
von Tschainiza über die Kovat - Planina nach 
Plewlje (Taschlidscha) führt. Auf der Kovac- 
Planina erreicht dieser Weg die respektable Höhe 
von 1406 Metern. Der Han Kovac selbst liegt 
1300 Meter hoch. Von dort nach Taschlidscha 
geht der Weg wieder nahezu 1000 Meter ab­
wärts. Unsere Truppen hatten mithin am 8. d. 
eine ganz respektable Bergbesteigung mit Sack und 
Pack auf nahezu unpassierbaren Waldwegen zu 
unternehmen gehabt und auch in wirklich muster- 
giltiger Weise durchgeführt. Alles klappte wie bei 
einem Manöver, und die Verbindung mit der 
Flankenbedeckung wurde trotz des schwierigen Ter­
rains präcise hergestellt. Auch die Haltung der

eingeladenen Gäste sich im Hause eitifttidett würden. 
Etwa zwei Stunden vorher ließ ihr Vater sie 
nochmals zu sich rufen.

„M arie," begann er, „D u  gibst nicht viel 
auf kostbare Kleidungsstücke, mit einem Worte, 
du bist nicht eitel, aber ich bitte dich, heute Abend 
dieses Kleid anzuziehen — du würdest mich durch 
eine Weigerung sehr betrüben."

Herr von Lichtensels deutete bei diesen Worten 
auf ein reich mit schwarzen Spitzen besetztes blaues 
Seidenkleid.

Es war das Meisterwerk einer Schneiderin, 
und Marie, die sich nie dazu verstanden hatte, 
derartige Kleidungsstücke zu benutzen, obgleich Herr 
von Lichtensels sie damit schon zum öfteren über­
häuft hatte, wagte kaum es anzufassen.

„O  Papa —  es wäre schade!" sagte sie.
„Schade? dies Kleid für dich, mein Liebling? 

Nun, ich w ill an anderen Tagen deinen beschei­
denen Wünschen nicht entgegen sein, aber heute, 
an diesem Freudentage, mußt du meinen Wünschen 
schon nachgeben —  willst du, mein K ind?"

M arie nickte beistimmend.
„Ich  werde dir das Kleid mit dem dazu ge­

hörigen Schmuck hinaufsenden. Und nun geh',

Bevölkerung, von welcher allerdings nur wenig 
zu sehen ist, ist nicht derartig, um die früher 
vielfach ausgesprochenen Befürchtungen zu recht- 
fertigen. Die Kundschafternachrichten lauten be­
ruhigend, und auch in Plewlje foll die frühere 
Aufregung einer ruhigeren Stimmung Platz ge­
macht haben. I n  Han Kovaö verließ der Herzog 
von Württemberg die Truppe, um sich wieder nach 
Cajnica zurückzubegeben.

Am gleichen Tage, an welchem der Vormarsch 
über Cajnica erfolgte, überschritt auch eine nörd­
liche, von Viöegrad nach Priboj vorrückende Ko­
lonne , die Brigade Obadich, bestehend aus dem 
Infanterieregiment Nr. 24, dem 31. Jägerbatail­
lon, 1 Gebirgsbatterie, 1 Zug Hußaren und den 
dazu gehörigen Anstalten, die Grenze.

Die Katastrophe in Afghanistan.
Es ist noch gar nicht lange her, daß die eng­

lischen Regiernngsmänner und Negierungsorgane 
zu den Verdiensten des Kabinets BeaconSfield 
neben den sehr problematischen Erfolgen des Zulu- 
krieges auch die eudgiltige Erledigung der afgha­
nischen Frage rechnen zu können glaubten. Heute 
ist dieser Calcul hinfällig geworden und England 
vor die unausweichliche Nothwendigkeit eines neuen 
Krieges in Afghanistan gestellt. Wie bekannt, 
wurde der Friede mit diesem Lande unter der 
Bedingung geschlossen, daß der von England in 
die Herrschaft eingesetzte Jakub Khan einen eng­
lischen Residenten in Kabul aufnehme. Wurde 
durch diese Verfügungen Afghanistan in eine Art 
von Abhängigkeit von England gebracht, so war 
damit auch ein Anlaß zu inneren Zwistigkeiten 
gegeben, indem besonders in den westlichen, mehr 
dem russischen Einflüsse zugänglichen Landestheilen 
eine starke Gegenströmung sich bemerkbar machte. 
Früher, als man es geahnt, hat dieser Gegensatz 
zu einem blutigen Cvnslicte geführt. Eiu aus 

erateru bestehendes Regiment hat dem Emir den 
ehorsam verweigert und die englische Gesandtschaft 

überfallen, von deren Bedcckuiigsmannschast nur 
einige gerade mit Grasmähen außerhalb der Stadt 
beschäftigte Soldaten durch einen Zufall dem Ge­
metzel entrannen. Nach hartnäckigem Kampfe fiel 
der englische Resident Lord Eavagnari, mit ihm 
das ganze Gesandtschaftspersonal und 67 Mann 
von der englischen Eskorte. Wie verlautet, waren 
schon früher Gerüchte von einem beabsichtigten 
Aufstande gegen die Engländer im Umlaufe und 
soll sich der Emir an England mit der Bitte um 
Hilfe gewendet haben.

So weit die Thatfachen. Ob bei dieser 
Erneute, wenn auch nur indirekt, russischer Ein­

ordne dein Haar mit dem vollen Knoten im Nacken, 
so wie ich es gern sehe und wie es dich am besten 
kleidet."

Er küßte Marie aus die S tirn  und diese eilte 
hinaus.

Gleich darauf trat Mariens Kammermädchen 
zu ihr ins Zimmer, das Kleid und ein zierliches 
Etui überbringend.

Das Etui enthielt ein kostbares Perlenhals­
band, welches Lichtensels dem Kleide beigefügt 
hatte, und obgleich sie nicht den vollen Werth zu 
schätzen verstand, so wußte sie doch, daß es ein 
außerordentlich großmüthiges Geschenk war.

„Der gute Papa," flüsterte sie, „wenn ich 
doch nur ihn ganz allein lieb haben könnte!"

Aber das war nun einmal nicht der Fall, 
denn von ihrem Vater «milderte« ihre Gedanken 
zu Arnold hinüber und ihr Glück war wieder 
verschwunden.

M it  Thronen in den Augen legte sie das 
Geschenk ihres Pflegevaters, an und selbst als sie 
ihr reizendes Spiegelbild bemerkte, erheiterte sich 
ihr Antlitz nicht.

„Perlen bedeuten Thränen," murmelte sie, 
„und sie werden es wo! auch für mich bedeuten.

fluß mit im Spiele war, kann für den Moment 
nicht in Frage kommen. Das aber ist gewiß, 
daß England eine solche Verletzung des Völker­
rechts, ein solches Attentat auf feine Repräsen­
tanten nicht unbestraft lassen kann. Es handelt 
sich hiebei nicht allein um eine Blutsühne oder 
um die Wiederherstellung der aiiglo - britischen 
Autorität in Afghanistan, sondern überhaupt um 
das Anseheu Englands in den Grenzprovinzen 
seines indischen Besitzes. Schon jetzt sprechen die 
„Times" die Befürchtung aus, daß durch das 
Beispiel Afghanistans auch der König von Birma 
zum Treubruch verleitet werden könne. Ueberhaupt 
ist England zum Theil nicht ohne sein eigenes 
Verschulden darauf angewiesen, allen Jnsnrrections- 
versnchen mit unerbittlicher Strenge zu begegnen. 
Nachgiebigkeit und Milde würde als Schwäche 
gebeutet und zum Signal des Aufstandes für alle 
jene Potentaten nnd Volksstämine Asiens werden, 
welche bisher dem nur mit Widerwillen ertragenen 
englischen Einfluß keinen offenen Widerstand ent­
gegenzusetzen wagten. Sämiutliche Blätter Eng­
lands bringen daher auf energische Bestrafung 
der Empörer Kabuls. Eiu Krieg zu diesem Be­
huf e ist unvermeidlich, doch lassen sich heute die 
Endziele noch nicht bestimmen, zu welchen dieser 
neue Waffengang in Afghanistan führen wird. 
Die Blätter der Regierung perhorresciere« eine 
förmliche Annexion, während von anderer Seite 
verlangt wird, daß England nicht blos moralisch, 
sondern auch faclifch in Afghanistan herrschen 
müsse. Bei dem Umstande, als der Emir dieses 
Landes nur so lange bei den einzelnen Stammes­
häuptern in Ansehen steht, als er dieses Ansehen 
materiell zu verteidigen vermag, bleibt es auch 
eine sehr prekäre Sache, wenn England betreffs 
einer Stellung einzig und allein ans die Verläß- 
ichkeit des Emirs angewiesen bleibt. W ill Eng­

land nordwestlich von den Kheyberpässen Ruhe 
haben und die Einfallspforte in das Jiidusgebiet 
vor allen Eventualitäten sicher stellen, so muß es 
schließlich zur Annexion Afghanistans schreiten. 
Aber es ist eine große Frage, ob nicht dann die 
neue, Rußland um Hunderte von Meilen näher 
gerückte Grenze der anglo-indischen Machtsphäre 
noch schwieriger zu behaupten sein w ird , als die 
frühere Grenze gegen Afghanistan. Darum ist 
der Widerspruch der „T irn.s" gegen die förmliche 
Annexion leicht begreiflich. Alles in allem ge­
nommen, hat sich jedoch der Plan Beaconsfields, 
durch ein von englischem Einflüsse beherrschtes 
Afghanistan eine wenig kostspielige Jsolierungs- 
sphare zwischen Indien und den Ländern des 
russischen Einflusses zu schaffen, nicht bewährt, 
eine THatsache, welche dem Stabinet Beaconsfield

Es gibt doch kein reines, ungetrübtes Glück, und 
ich möchte fast wieder die Jahre herbeisehnen, wo 
ich noch keine rechte Ahnung von den Stürmen 
des Lebens hatte.1'

Wenige Augenblicke später trat sie in das 
hell erleuchtete Empfangszimmer und wunderte 
sich, daß sie ihren Vater noch nicht vorfand, dodj 
hatte er ihr befohlen, sie zn erwarten, falls sie 
ihm zuvorkommen würde.

Sie zog sich in eine Nische zurück, von wo 
sie jeden Eintretenden bemerken konnte, ohne ge­
sehen zn werden, um hier Herrn von Lichtensels 
zu erwarten.

Sie fühlte sich recht einsam in dem erleuch­
teten Raunte, obgleich derselbe nicht gerade sehr 
groß war, aber sie hoffte bald ihren Vater ein- 
treten zn sehen.

I n  diesem Augenblick hörte sie draußen einen 
Schritt, aber es war nicht der ihres Vaters, und 
doch schien es, als wäre ihr der Schritt nicht 
unbekannt.

Dann wurde die Portiöre zurückgeschlagen, 
eine hohe, militärische Gestalt überschritt die 
Schwelle.

(Fortsetzung folgt.)



um so unangenehmer sein muß, als es gerade 
jetzt allen gegen seine äußere Politik gerichteten 
Vorwürfen die Spitze abgebrochen zu haben wähnte.

Vermischtes.
— Vom  L i n z e r  Volksfeste.  I n  der 

Ansprache, welche der Kaiser am Sonntag an den 
Obmann des Volksfestcomites richtete, erklärte der 
Monarch, daß er das Volksfest gerne zum Anlässe 
nahm, um sich in die Mitte der treuen und loyalen 
Bevölkerung zu begeben, welche dieses, seit einer 
langen Reihe von Jahren friedfertigem Streben und 
Wirken gewidmete Fest aus allen Theilen Ober« 
Österreichs in Linz vereint. Im  Gefolge des Kai­
sers, welcher um 8 Uhr vormittags mit einem Hof« 
zuge der Westbahn in Linz eintraf, befanden sich 
die Minister Taaffe und Graf Falkenhayn in gold­
bestickter Uniform. Nach Beendigung der Empfangs« 
ceremonien besichtigte der Kaiser die Ausstellung, 
wo namentlich die in etwa hundert schönen Thieren 
vertretene, rühmlichst bekannte oberöstcrreichische 
Pferdezucht seine volle Anerkennung fand. Nach­
mittags fanden Audienzen statt. Die nicht in das 
offieielle Programm aufgenommene Ansprache des 
Bischofs Rudigier, welche hervorhob, daß für den 
Linzer Dombau nur mehr geringe M ittel vorhan­
den feien, wurde vom Kaiser dahin beantwortet, 
daß man unter solchen Umständen eben sparsam 
bauen müsse. Au der Hoftafel nahmen 70 Per­
sonen theil. Die Abreise des Kaisers nach Wien 
fand um 7 Uhr abends statt.

—  E i ne  k leine E n t r e v u e .  Aus Prag 
schreibt uns ein Korrespondent: Das kleine, vier­
jährige Töchterchen Jda des Inhabers des photo- 
grafischen Bazars in Prag, Herrn Ehrenstein, ein 
aufgewecktes und mit ungewöhnlich lebhafter Phan­
tasie begabtes Kiud, hatte zn Hause oft den naiven 
Wunsch ausgesprochen, auch einmal mit dem Kron­
prinzen sprechen zn können. Bei Gelegenheit des 
Konzertes zum Besten der Beschädigten in Serajewo, 
welches diese Woche auf der Sophieuinfel abgehalteu 
wurde und auch vom Kronprinzen besucht ward, be­
nützte nun die Kleine einen unbewachten Augenblick, 
rim direkt auf den Kronprinzen loszumarschieren 
und demselben als Zeichen ganz besonderer Anhäng­
lichkeit ungefcheut das kleine Patschhändchen zu ge­
ben. Man kann sich das Erstaunen der prinzlichen 
Umgebung über diese niedliche Huldigung denken. 
Man wollte das Kind entfernen, doch der Kron­
prinz ließ dasselbe nicht nur freundlich gewähren, 
sondern knüpfte mit der kleinen Jda ganz nach 
deren Wunsch ein Gespräch an, welches zur lieber« 
raschung aller Anwesenden durch längere Zeit eifrig 
fortwährte, bis die Kleine, zufrieden, ihren Wunsch 
erfüllt zu sehen, nach freundlicher Entlassung durch 
den Kronprinzen ganz gravitätisch zu der überrasch­
ten Mutter zurückkehrte. Im  Publikum bildete diese 
kleine Entrevue während des ganzen Abends den 
Gegenstand des heitersten Gesprächs.

— D ie  H a u s t h ü r e  des H e r r n  Baron.  
Ein Berliner Blatt schreibt: Der Herr Baron C. 
von R. R. scheint ein Original allererstens Ranges 
zu sein, mindestens läßt die Eingangsthür seiner im 
fashionabelsteu Theil der Wilhelmsstraße gelegenen 
Wohnung darauf schließen. Nun, Leute die in dieser 
Gegend wohnen, haben das Recht — der Eine in 
dieser, der andere in jener Beziehung —  „Original" 
zu sein. Betrachten wir die Thüre des Herrn Baron 
ein wenig näher: Rechts oberhalb der Glocke ist 
rin  Messingschild mit der Gravierung angebracht: 
„L e  Baron de C. R. R. Conseillenr de Sa. Ma- 
jeste le roi de S . . —  darunter ein kalli-
graphiertes Plakatchen: „Nicht ungehörig läuten'" 
Auf dem rechten Flügel der Thüre ein kleines Schild: 
.„Mitglied gegen Verarmung und Bettelei!" Da­
runter eine eingerahmte Aufschrift: „Die Baronin 
bewohnt den anderen Flügel; befindet sich gegen­
wärtig in Bad Gastein." Ferner links ein Aviso 
des In h a lts : „Zur strikten Darnachachtuug! Mehr­
maliges Klingeln ist streng verboten, da, wenn auf 
zweimaliges Läuten nicht geöffnet wird, entweder

niemand zu Hause ist oder aber man nicht öffnen 
will." — Darunter: ! !  Warnung ! !  „Alarmschuß­
vorrichtung!"—  Rechts davon: „Bittschriften, An­
fragen re. dürfen vom Portier nicht angenommen 
werden. Brief schreiben und in den Briefkasten
stecken 1" Links eine weitere Aufschrift: „Depeschen
und Eilbriefe sind in meiner Abwesenheit und bei 
Nachtzeit in den Briefkasten zu stecken. Nachts nicht 
läuten!" — Sodann noch eine Tafel mit der I n ­
schrift: „Sprechstunden: Montag und Donnerstag
von 12 bis 2 Uhr für Jedermann. Bedingung:
Vorherige Abgabe der Visitenkarte." — Endlich 
noch: „Von Steuer- und Polizeibeamten ist die 
Hintertreppe zn benutzen!" Am oberen Rande der 
Thüre aber glänzen in Goldbuchstaben die Worte: 
„My kouse is rny castle!“ Der Herr Baron 
scheint kein Freund von vielem Besnchempfangeu zu 
fein. Jedenfalls hätte er diesen Zweck viel einfacher 
erreichen können, wenn er sich die Aufschrift au der 
Thür eines von Gläubigern geplagten Studiosen 
der Medizin in der Dorotheeustraße zum Muster 
genommen hätte. Dieselbe lautet: „Schaudererregend! 
Hier grassieren die schwarzen Pocken 1" Der Pfisfieus 
hat stets Ruhe, denn außer dem Steuerexceutor 
und den eiiigeweihten Freunden traut sich keine 
Seele in seine Wohnung.

Lokal-uu-Provin)ial-̂ .ttgelegenheiten.
— ( D i e  W ü r d i g u n g  K r a i n s  i n p r ä ­

hi stor i scher  B e z i e h u n g )  beginnt sich auch in 
den wissenschaftlichen Kreisen außer Oesterreich im­
mer mehr Bahn zn brechen. So z. B. hat die in 
Toulouse erscheinende französische Zeitschrift „Ma- 
teriaux pour l ’kistoire prim itive et naturelle 
de l ’liomine“ schon zu wiederholten malen die Funde 
aus dem Laibacher Pfahlbau in sehr anerkennender 
Weise besprochen und im Vorjahre eine ausführ­
liche Schilderung der vom krainifchen Museum in 
Paris ausgestellten Pfahlbau Objekte nebst Illustra­
tionen etlicher merkwürdiger Thonartefacte aus dem 
Pfahlbau gebracht. I n  der heurigen Angustnummer 
der englischen wissenschaftlichen Zeitschrift „Athe­
näum" erstattete der berühmte Afrikareisende R i­
chard I .  B u r t o n ,  derzeit englischer Konsul in 
Triest, einen eingehenden Bericht über die in Lai­
bach Ende Ju li abgehaltene Aiithropologenversamm- 
lung, worin er der von ihm bei dieser Gelegenheit 
in unserer Landeshauptstadt und in Kram gewon­
nenen angenehmen Eindrücke in sehr sympathischer 
Weise gedenkt. Vor mehreren Wochen kam der junge 
Engländer Evans eigens von Ragusa nach Kram, 
um die in der Umgebung von Ratschach nicht sel­
tenen Gomile in Augenschein zu nehmen. _ In  der 
vorigen Woche hielt sich der aus einer wissenschaft­
lichen Reise nach Ita lien begriffene berühmte eng­
lische Urgeschichtsforscher und Vizepräsident der anti­
quarischen Gesellschaft in London M. John E v a n s ,  
dessen Werk „Ueber die Steinzeit Großbritanniens" 
zu den besten gehört, was die prähistorische Literatur 
auszuweisen hat, einen Tag in Laibach auf, um die 
aus der Urzeit stammenden Sammlungen des k l i ­
nischen Laiidesmufeums zu besehen. Nach Besichti­
gung derselben am verflossenen Samstag widmete 
die Familie Evans, in Begleitung des Musealcustos 
Deschniann, einen halben Tag der Besichtigung einer 
prähistorischen Ansiedlung bei Egg ob P o d -  
p e t f ch, in dessen Nähe auf dem Berge Kopa oder 
Kompolski hrib eben damals unter Leitung des 
Ferdinand Schulz Probenachgrabungeu an einer 
Stelle vorgenommeu wurden, wo vor etwa fünfzig 
Jahren ein schöner Broiicehelm, ein etrurisches 
Fabrikat, aufgefunden worden war. Die diesmaligen 
Ergebnisse waren geringfügig, die Metallfunde be­
schränkten sich auf eine broneene Pfeilspitze griechi­
scher Form, in eine dreikantige Pyramide mit hohlem 
Körper zulaufend, und auf ein broneenes Fibelfrag­
ment; in den angelegten Schurfgräben kam man 
häufig auf Steinsätze ohne Mörtel, auf Topfscherben 
Von sehr roher Arbeit nnd auf zahlreiche Knochen 
von Hausthieren. Die Begräbnisstätte dieser, in

die vorrömische Zeit zurückreichenden Ansiedlung ist 
bisher noch nicht aufgefunden worden, vielleicht ge­
lingt es einem glücklichen Zufalle, dieselbe in der 
Nähe der Ansiedluiig zu eonstatieren. Als Erin» 
nerung an den Besuch des M. John Evans erhielt 
das Landesmuseum von ihm eine der paläolithischen 
Zeit ungehörige Laiizenspitze aus Feuerstein von 
Vandricurt in England, wo im Jahre 1877 eine 
große Menge von Steinwaffen aufgedeckt worden 
war, ferner einen Silberdenar des Tyrannen Mag­
nus Maximus (383 bis 388 n. CH. G.) mit der 
Rcversnmschrift: Vii'tus Romanovum. Diese sel­
tene Münze ist für Laibach von besonderem Interesse, 
denn das alte Eiuona stand zu Magnus Maximus 
in sehr unangenehmen Beziehungen, es hatte von 
ihm eine horte Belagerung zu erdulden, von der es 
erst durch den von Siscia (Sissck) kommenden sieg­
reichen römischen Kaiser Theodosius befreit wurde. 
Die Schilderung des glänzenden Triumph- 
znges, den die Emonenser dem einziehenden sieg­
reichen Kaiser bereitet, ist uns durch den römischen 
Schriftsteller Paeatus Depranins erhalten geblieben. 
Die Funde von Münzen des M . Maximus gehören 
bei uns zu großen Seltenheiten, hingegen sind 
sie in England häufiger. Offenbar stehen die dor­
tigen Funde mit dem Umstande im Zusammenhänge, 
daß der besagte Tyrann sich als römischer Feldherr 
in Britannien aufhielt, wo er sich von den auf­
rührerischen Truppen zum Gegenkaiser des Theo­
dosius ausrufeu ließ.

— ( Pe r s o na l v e r än de r unge n  im L a i ­
bacher Diöcesan - K l e r us . )  Die kanonische 
Investitur erhielten die Herren: Johann Demsar 
auf die Pfarre Ledine und Ignaz Vraucic auf die 
Pfarre Sagraz. Ferner wurden verliehen: die 
Pfarre Route dem Pfarrer von Motnik, Herrn Jo ­
hann Aust; die Pfarre Nafscnfnß dem Pfarrer von 
Döbernitsch, Herrn Anton Zorc; die Pfarre Weiß­
kirchen dem Pfarrer von Bründel, Herrn Michael 
Schoß; die Pfarre Unterlag dem Herrn Ignaz Klju- 
eevsek, Pfarrcooperator in Jefeniz, und die Pfarre 
Tfchermoschniz dem Pfarradmiiiistrator von Banja- 
loka, Herrn Johann Karet. — Der Präfect im fürst­
bischöflichen Knabenseminar Aloisiannm in Laibach, 
Herr Anton Dolinar, wurde über eigenes Ansuchen 
als Administrator der Pfarre Lutschine angestellt.

— (Verung l ück t . )  Wie die heutige „Laib. 
Zeitung" berichtete, ist der Bruder des hiesige» 
Speuglcrmeistcrs Nolli gestern vom Dache des 
Zwangsarbeitshauses gestürzt und mußte schwer 
verletzt in das Zivilspital übertragen werden. Wie 
wir nun nachträglich erfahren, hat der Unglückliche 
bei feinem Sturze mehrfache Knocheiibrüche er­
litten, welche die Amputation des einen Armes als 
unbedingt nothwendig erscheinen ließen. Diese Ampu­
tation ist heute erfolgt, doch soll der Zustand des 
Bedauerungswürdigen zu nur geringen Hoffnungen 
berechtigen.

— ( D i e  T h e a t e r s a i s o n  i n  La i bach)  
soll dem Vernehmen nach am 26. d. beginnen. Dem 
theaterfreundlichen Publikum dürfte es erwünscht 
fein, von der Besetzung der verschiedenen Fächer 
Kenntnis zu erhalten: Erste Operettensängerin: 
Fräulein H e i ß i g ;  erster Operettensänger: Herr 
Max W e i ß ;  Lokal- und zweite Operettensängerin: 
Frau P a g a y ;  zweiter Operettensänger, zugleich 
jugendlicher Komiker: Herr Carl A n d t r  e s s e r ; 
erster Gesangskomiker und humoristische Väter: Herr 
P a g a y ;  Baritonist und zweiter Gesangskomiker: 
Herr W eitz ; als Heldin und erste Liebhaberin: 
Fräulein R o b e t h ; muntere und naive Liebhaberin 
Fräulein B e l lau;  Aiistandsdamen: Fran Direetriee 
L u d w i g  und Frau F l e i n k e ;  sentimentale Lieb­
haberin: Fräulein K ü h n ;  komische Alte, zugleich 
Sängerin: Frau B e r t h a l ;  Charakterrollen- 
Darsteller und Generalregisseur: Herr F r e d  er i gk ;  
erster Liebhaber: Herr B a l a j t h y ;  Bouvivants: 
Herr Direktor Ludwig. Als Kapellmeister wurde der 
hier bereits bestbekannte tüchtige Dirigent Herr 
A n d r e a e  und als Orchester Herrn M a y e r s  
Musikkapelle engagiert.



— ( D e r  La i bacher  T u r n v e r e i n )  ver-1 Sternwarte. Ebcrl s. Frau, und Gloß, Bildhauer, Wien, 
onftnltcte am 8. September einen Ausflug nach Cilli, Mohren. Groblinger M aria , Tarvis -  B inter. Lack.

1 L. , . . . r  . ' . ,V  re f f  — Pirz, Dom chale. — Novak, Choten. — Kreutz, Arch.
uni am Nachmittage dessell en ^>ages m it dem L illie r  $ njfcr BBU Oesterreich. Hirschmari», f. f. Rechnnngssührer,
Turnvereine im Markte Tüffer ein gemeinschaftliches 
Schauturnen, dessen Erträgnis zugunsten der Tüfferer 
Feuerwehr und des Tüfferer Schulpscnnigs bestimmt 
war, abznhalteu. Nachmittags '/22 Uhr versammel­
ten sich beide Vereine in der Turnhalle, wo der 
Sprechwart des Cillier Vereins, Herr Avam Laß- 
nig, den Laibacher Verein mit warmen Sßorten | 
herzlichst begrüßte. I n  Entgegnung hieraus sprach 
Herr Sprechwartstellvertreter Rüting seitens des

fi’lcigciisurt. — Ho^evar, Loitsch.

Gedenktafel
über die am 12. S e p t e m  b e r ! 8 7 9  stattfindenden 

Licitationen.
2. Feilb., Supan'sche Real., Töpliz, BG. Rudolfs- 
h. — 3. F-cilb., Svetee'sche DtcaL, Mvräutsch, BG. 

Egg. — 3. Feilb., Hribar'sche Real., Jauchen, BG. Egg. 
— 3. Feilb., Burja'sche Real., Koreno, BG. Egg. — 
3. Feilb., <seboIj’fchc Real., Prczid, BG. Laas. — 3. Fcilb., 

Laibachcr Vereins den Dank für den überaus freund-! Fattir'sche Real., Bak, BG. Laas. — 3. Feilb.^ Stoui^fchc
BG. Tschernembl.lichcit Empfang ans und überreichte der C illie r ^sdjevuembl

er r l ■ a n s .  e J  et. .  (li che Real., UutCL CMOn, BG. gC l  tVU.
Fahne ein m it einer Widmungsinschrist versehenes Besitzrechte. Videm, BG Egg.
grün-weißes Band, m it der Betonung, dasselbe sche Real., Gimpl, BG. Ratschach. 
möge den freundschaftlichen Beziehungen beider | Real., Grasenbrunn, BG. Feistriz

3. Feilb., Ben 
- 3. Feilb., Bvd- 
3. Feilb., 6 ra j- 

3. F c ilb , Tomsii'sche 
3. Feilb., Jerinan'sche

Die gefertigte NotariatSkammcr gibt hiemit 
bekannt, daß Herr

Sofiann Är6o,
k. k. Notar,

heute am 9. September d. I . ,  nachmittags um 
3 Uhr, in seinem 62. Lebensjahre gestorben ist.

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag 
den 11. d. M . um 9 Uhr vormittags in Bischof­
lack, als dem Sterbeorte, statt.

Laibach am 9. September 1879.

K. k. NotariatSkammcr für Krain.

Witterung.
La i bac h ,  10. September. 

Angenehmer Tag, leichte

11877 +  14 8° C.) 
, • ä i  i  ... I metcc im Fallen,

und Äürturuen am Mi^meter. Das

Baro 
734 04 
gestrige 
Wärme

Kchicn-
und

ScadBrctter
bci (369)

Emil Mühleisen,
Brühl 27.

Spcifen-
und

$cttänk-larifi
für Gastwirthe,

elegant ausgestattet, stets vor- 
räthig bei

Kleinmayr & Bamberg,
Laibach.

Vereine auch fernerhin als S innb ild  dienen. Punkt Zeal., RoZane BG. Tschernembl. -  3 Fcilb Slavs^schc 
~  , 7 ' . ’a . „ , ,  ..... Rcal., Grafenbrunn, BG. Fciitriz.-— 3. Feilb., Sabee'fche
2 Uhl' erfolgte der Ansmarsch beider Vereine m it Zagorje, BG. Feistriz. — 3. siriiß Sönmärfii+ip
Mnsik unter V o r tr it t  ihrer Fahnen, nach dem | Real., Dolenjavas, BG. Tschernembl.
Sammelplatze vor der Stadt, von wo ans ans Leiter­
wagen die Fahrt nach 'Markt Tüffer augetreten 
wurde. Bereits vor Bad Tüffer hatte die Tüfferer 
Feuerwehr unter Kommando ihres Hauptmauus 
Aufstellung genommen, worauf nach einer Begrü­
ßung seitens desselben, sowie nach einer begrüßen­
den Ansprache des Herrn Bürgermeisters vou Tüffer 
der Einzug unter Vortritt der Feuerwehr in Tüffer 
erfolgte. Tüffer selbst prangte im reichen Fahnen- 
und Guirlandenfchmuck. Die Brücke trug drei 
Ehrenpforten mit turnerischen Emblemen und W ill- 
kommeusgruß; aus allen Fenstern und aus der 
dicht gedrängten Zuschauermeuge ertönten unzählige 
Begrüßungsrufe. Am Ende der Brücke wurden 
beide Fahnen durch kleine Knaben je mit einem 
Kranze und Baude geschmückt; bei welcher Gelegen­
heit die kleinen Spender die Gäste in herzlichster 
Weise bewillkommten. Ueberhaupt war der Empfang 
ein überaus enthusiastischer, wobei wir noch betonen, 
daß daran sich auch die Damxuwelt in hervorragend­
ster Weise betheiligte. Aus allen Fenstern Tüffers 
wurden die vorbeiziehenden Turner buchstäblich mit 
Sträußen, Blumen und Kränzen überschüttet, so 
zwar, daß cs geradezu unmöglich war, alle diese 
freundliche Willkommenfpeudeu in Empfang zu neh
men. Nach kurzer Rast begann im Hofe des Tüf- I y j t ”  schwacher Ost. 
ferer Bezirksgerichtes das Schauturnen unter Lei- ^ännc: morgens 7 Uhr 
tung des Cillier Turnlehrers Herrn Tisch vor +  14 3", nachmittags 2 Uhr 
einem sehr zahlreichen, distinguierten Publikum. +  18-5'IC. (1878 +  19 6°;
Dasselbe bestand in dem Lion'schcn Aufmarsch nr "
in Stabübuugeu, Schul
Sprungtisch und Kürturnen am Reck, wovon be-1 ragcsmittel der 
sonders die letzten Productionen mit reichem Beifall +19-0°, um 4-0° über dem 
ausgezeichnet wurden. Nach dem Turnen versammelten ^AAagtz-läMllimRegen'
sich, sämmtliche Turner und Feuerwehrmänner im -------- --
Garten der Bierbrauerei des Herrn Larisch, wo 
nochmals zündende, mit stürmischem Beifall auf- 
genommene Reden das Freundschaftsband zwischen 
beiden Vereinen und mit der Tüfferer Feuerwehr i ^  «
enger verknüpften. Endlich um 8 Uhr zog die ( I L U H U l U I H H v  
fröhliche Gesellschaft in den hübschen Salon des
Hotel Horiak, wo dieselbe bis zur A b f a h r t s s t u n d e .  Pk°stea. Kre ter. M °ra- 
12 Uhr nachts, trotz der Tagesmühen mit eiserner^"", ^ o ra li,  S&ovaUU,
Ausdauer dem Tanze huldigte. Nur mit Mühe konnte 
der Rückzug bewerkstelligt werden, da sich gewiß so 
mancher unser Turner nur mit schwerem Herzen 
von dem lieblichen Kranze schöner Damen trennte.

Angekommene Fremde
am 9. September.

Hotel Stadt Wie». Pockl, Reis.; Klarmann. Baumeister;
Funck, Fnbriksbcsijzcrstochtcr, und Zciller, Kaufmanns- 
gattin, Graz. — Dr. Klinger, Advokat; Lustig, Kfm,
Und Wacha, k. k. Militärbeamter, Wteti. — Fellgickel,
Asm., Schönberg. -  Rizzöli f. Gvhu, Reifniz.

Hotel Elefant. Dr. BürSzky, Budapest. — Marojjü 
Mailand. — Fifcher \. Gemahlin, Bifchoflack. -  Lavr.k,
Statthalterei-Rechnungsrevident, Triest. — -Wagner,
Staatsanwaltssubstitut, Cilli. — Schmidt, Bahnbeamter,
5Öicn.

Hotel Europa. Nussa, Triest. — 6abec summt Gemahlin,
Podgrad. — Plcichc, Kfm.. Prag. Marquis Gozam, 
t. k. Bezirkskommissär, Sitte». _______

Verstorbene.

D en  8. S e p t e m b e r .  Daniel Konschegg, Post- 
prakticant, 23 I . ,  Maria Thcresienstraße Nr. 8, Lungen­
schwindsucht.

Telegrafischer Kursbericht

am 10. September.

Papier-Rente 66 50. — Silber-Rente 68-—. — Gold- 
Rente 79 80. -  1860er Staats-Anlehen 123-20. — Bank- 
acticii 821. — Krcditacticn 255 40. — London 117-80. — 
Silber —. — K. k. Münzdukaten 5 60. — 20-Francs- 
Stiicke 9 34. — 100 Reichsmark 57 75.

A leppv.
Reiner Gallnscxtract nntcr

Vorräthig bei

8. T ill,

beste schwarze
Schreibtinte.

Garantie des Fabrikanten-, 
(412) 5 4 -2

Unter der Trantsche 
N r. 2 .

Bei Unter der Trantsche N r. 2 :

Großes Lager aller

Schul-, Schreib- & Zeichiielimaterialieil,
ßureau- mul ötomptüirrcquifiten.

Bleistifte, Briefpapier, Kanzlei-, Concept-, Minister-, F il­
trier- und Seidenpapier, Bouquet- und Tortenpapier, 
Maroquin-, Moire-, Marmor- und Blumeupapier, Car- 
toupapier, Couverts, Causon-Copierpapier, Crayons- und 
Minen-Einschreibbncher, Notiz- und Copierbücher, Wäsch- 
ltnd Wirthschastsbiichcr, Falzbeine, Farben, Fanllenzer, 
Federbüchsen, Federhalter. Federkästchen, Glanzspane, Glas-, 
Gold- und Silberpapier, Gratnlationskarten, Griffel, Gummi, 
Gummitabletten, Gummibänder, Heftklammern, §cstnngel, 
Klappenfcdcrn, Kreide, Lampenschirme, Lederwischer, Lineale, 
Löschpapier, Löfchrollcn, Lnxnsbriefpapier, Mappen, Metall- 
klammern, Meterlineale, Mundleim, Naturgummi, Noten- 
Papier, Notizblocks, Oblaten, Packlack, Packpapier, Paus- 
leinwand, Pauspapier, Rechnentafeln, Reißbretter, Reiß­
schienen, Reißzeuge, Rollenzeichuenpapier, Schreibtheken, 
Schultaschen, Siegellack, Stahlschreidsedern, Stempelfarbe, 
Stundencintheilungcn, Taselkrcide, Taschenschreibzenge, 
Tusche, Tuschschalen, Wachspapier, Zeichnenblocks, Zeichnen- 

hcstc k . re. (411) 7—2

In  der vom hohen k. k. Ministerium siir Cnltns und Unterricht 
mit dem Oeffentlichkeitsrechte autorisierten

Privat-Lehr- und Erziehungs-Anstalt
fiiv JtäMjeit (389) 3—2

der

Avrncr K utH  in  Lcriöcrch
beginnt das I. Semester des Schuljahres 1879/80

am 15. September.

Die Programme werden auf Verlangen portofrei eingescndet.
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I n  der mit dem Oeffentlichkeitsrechte autorisierten

|  M m i - M r -  »»i iq ie l iu n g s a i i |t a t t
f ü r  K n c rb e ne

des

Druck von Jg. v. K l e i n t u a y r  & Fed.  B a m b e r g . Verleger: Ottomar B a m b e r g .

tleis W Ä h rn  i« Failmck
beginnt das I. Semester des Schuljahres I8 7 9 M  mit 

15. September 1879.
Näheres enthalten die Statuten, welche ans V e r l a n g e n  portofrei zugesendet 

werden. Mündliche Auskunft ertheilt die Vorstehung täglich von 10 bts u  Uhr. 
Diese Anstalt befindet sich nun in eiuem eigens zu diesem Zwecke in  de,̂  gesun­
desten Gegend Laibachs, in der Nähe der Lattermannsallee und d e s v o l i wa l .  
des, neu erbauten, mit Anlagen und freien Spielplatzen versehenen Hanfe Nr. b 

der Bcethovengaffc. 4 - 4
2525252525252525252525252525252525252525252525252525.

Für die Redaction verantwortlich: D r. Hans K r a u s .


